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Fietsen - ein familiäres Kulturgut 
KOLUMNE VON MARTIN UNFRIED 

Ecoseks - das heißt Ökosex auf Niederländisch. Versuchen Sie doch mal 
Seks mit ks. Sollten wir unbedingt rechtschreibreformen. Sieht einfach 
besser aus. Auch viel besser in meiner Wahlheimat ist der 
Schlüsselbegriff der solaren Effizienzrevolution: Fietsen. Heißt 
bekanntlich Fahrräder. Ich war diese Woche in Amsterdam. Da gehen 
einem die Augen über. Was da an der Herengracht so rumsteht: 
Bakfiets.nl, fabriekfiets.nl, familietandem.nl. Das sind die Giganten der 
Transporträder. Meistens mit so tollen Holzkisten (Bak genannt) vorne 
dran.  

Der Deutsche hat ja gern ein Mountainbike, mit dem er nicht mal einen 
Kasten Bier mitnehmen kann. Da steht es eins zu null für uns. Ich selbst 
fietse seit Jahren mit einem Familientandem der Firma "Onderwater" 
durch Maastricht. Da kann ich bei Bedarf drei Kinder mitnehmen. 
Passanten stehen da und staunen. Der Prestigewert eines roten 
"Onderwater" ist nämlich weit höher als der eines gelben Ferraris. 
Überhaupt: warum ist Fietsen bei uns hier Kulturgut?  

Das liegt vor allem an der schöneren Sprache. 
Wer möchte schon Faahrraaadfaaahren? Aber 
Fietsen ist Emotion. Mein Vorschlag: Bitte 
tragen Sie dazu bei, dass das Wort "Fietsen" in 
die deutsche Sprache eingeht. Sagen sie 
einfach: "Baby, willst du mit mir mir ne Runde 
fietsen?" Das ist Ekoseks. Darum ist das 
Niederländische auch meine Lieblingssprache. 
Vielleicht weil es meinem Mutterdialekt, dem 
Schwäbischen, ähnelt. Beide Sprachen werden 
als Witznummer abgetan. Das ist provinziell. 
Sie sind in Wahrheit Werkzeuge der solaren 
Poesie.  

Warmtekrachtkoppeling. Heißt Kraft-Wärme-
Kopplung auf Niederländisch, was ich mit 
schwäbischem Akzent ausspreche, das ergibt 
eine tolle Mischung. Bei der 
Warmtekrachtkoppeling spielen die 

Niederländer Champions League. Die Deutschen Kreisliga. 2:0. Käse 
heißt übrigens Kaas im Niederländischen und Sonne Zon. Womit wir beim 
Thema wären.  

Warum hab ich eigentlich keine Photovoltaik auf dem Dach hier in 
Maastricht? Nicht weil die Zon nicht scheint. Sondern weil die Politik Kaas 
ist. Die Erneuerbaren kommen nicht richtig voran, sind sogar im Jahr 
2007 zurückgegangen auf 6 Prozent beim Strom. Deutschland zieht da 
mit 14 Prozent locker vorbei. 2:1. So stehen in Nordrhein-Westfalen 
bedeutend mehr Windmühlen als im Windland NL. Jaqueline Cramer, die 
sozialdemokratische Umweltministerin, hat erst diese Woche wieder die 
Kohle als Option begrüßt. Natürlich mit CO

2
-weg-Zauberei. Cramer 

reagierte auf die Kernenergie-Überlegungen der Christdemokraten in der 
großen Koalition. Das klingt doch für deutsche Ohren irgendwie vertraut. 
Das Problem: es gibt weit und breit in der niederländischen Politik keinen 
Hermann Scheer, Vorsitzender des Weltrats für erneuerbare Energien, 
der den Umstieg auf die Erneuerbaren jenseits der Logik der großen 
Energiekonzerne denkt. Shell kriegt dicke Subventionen und baut einen 
Off-Shore-Windpark (2:2). Seit Jahren hat die Regierung keine 
verlässliche Einspeisevergütung auf die Reihe gekriegt. Wer 
beispielsweise ins Sonnenstrom-Geschäft einsteigen wollte, wusste nicht 
mal genau, wie die Kilowattstunde vergütet wurde. Also gibt es keine 
Solaranlagen (2:3).  

Ab dem 1. April gilt wieder mal eine neue Regelung. Ein Aprilscherz. Der 
produzierte Strom wird 15 Jahre mit dem selbst verbrauchten 
Haushaltsstrom verrechnet. Also mit rund 20 Cent vergütet. Und dann 
kommen noch 33 Cent vom Staat für die Kilowattstunde obendrauf. Ich 
stell mal einen komplizierten Antrag, obwohl es blöder kaum geht. Geld ist 
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im Topf für ungefähr 5.000 bis 10.000 Anträge. Der Topf ist bestimmt am 
2. April leer, viele enttäuscht, die Photovoltaik eine Lachnummer. Die 
Regierung sagt, man wolle damit technologisches Know-how aufbauen. 
Hoh, hoh. Mit kleinen PV-Anlagen, wie sie in Deutschland zu 
hunderttausenden stehen. Dabei träumen in Maastricht unsere regionalen 
Politiker vom Solarvalley in der Nähe der deutschen Grenze. Da baut 
Solland Solar heute schon Module. Für den deutschen Markt. Hiep, 
Duitsland, hiep. 
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